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Ein neues Veranstaltungsgesetz
Über 5,5 Millionen Schilling Hochwasserschäden 1957 — Aus der 14. Sitzung des Kärntner Landtages

Der am 28. Jänner unter dem Vorsitz des Präsidenten Sereinigg und des Vize­
präsidenten Ritscher tagende Landtag hat eine Reihe von Entwürfen zum Gesetz er­
hoben und Novellierungen einzelner Landesgesetze vorgenommen.

20.339 Arbeiterrentner in Kärnten
Im Dezember 1957 erhielten 73.151 Per­

sonen Renten von der Pensionsversicherungs­
anstalt der Arbeiter, Landesstelle Graz, das 
sind um vier weniger als im Vormonat. Von 
diesen Rentnern waren 43.602 Frauen und 
29.549 Männer. Die Durchschnittsrenten er­
reichten im Dezember folgende Höhe: Alters­
und Invaliditätsrenten 653.90 Schilling, Wit­
wenrenten 384.10 Schilling und Waisenrenten 
ohne Kinderbeihilfe 130.10 Schilling. Der 
Gesamtrentenaufwand betrug in diesem Mo­
nat 39,4 Millionen Schilling. Von den 73.151 
Renten entfielen auf Kärnten 10.063 Al­
ters- und Invaliditätsrenten, 5696 Witwen­
renten, 3832 Waisenrenten, 748 Altersfür­
sorgerenten. Von den 20.339 Rentnern aus 
Kärnten waren 11.675 Frauen und 8664 Män­
ner. Im Laufe des Monates Dezember wurden 
bei der Landesstelle Graz 643 Anträge auf 
Rentenleistungen eingebracht, davon entfielen 
205 auf Kärnten.

Di. Heinrich Gleißner — 65 Jahre
Der Landeshauptmann von Oberösterreich, 

Dr. Heinrich Gleißner, vollendete am 
26. Jänner sein 65. Lebensjahr. Dr. Gleißner 
wurde in Linz geboren, begann mit dem Jus- 
studium in Prag, machte den ersten Welt­
krieg als Offizier des Tiroler Kaiserschützen­
regiments' mit und promovierte 1920 an der 
Universität Innsbruck zum Doktor der Rechte. 
Im gleichen Jahr trat er als Beamter in die 
oberösterreichische Landeshauptmannschaft 
ein, wurde 1933 Kammeramtsdirektorstellver­
treter und kurze Zeit später Staatssekretär für 
Land- und Forstwirtschaft. Im März 1934 
wurde er zum Landeshauptmann gewählt. 
Nach der Machtergreifung des Nationalsozia­
lismus in Österreich kam Dr. Gleißner in 
Polizeihaft und in die Konzentrationslager 
Dachau und Buchenwald. Nach seiner Frei­
lassung im Jahre 1940 wurde ihm Berlin als 
Zwangsaufenthalt zugewiesen. 1945 wurde 
er wieder zum Landeshauptmann bestellt. 
1951 war er auch Kandidat in der Bundes­
präsidentenwahl. Landeshauptmann Doktor 
Gleißner, der neben seinem Amt eine Reihe 
anderer Funktionen ausübt, ist Ehrendoktor 
der Hochschule für Bodenkultur. Landes­
hauptmann Wedenig hat dem Jubilar ein 
Glückwunschschreiben gesandt.

Dreizehnjähriger erhielt Ehrenkreuz
Am 23. Jänner 1958 überreichte der Leiter 

der politischen Expositur Feldkirchen, Lan­
desregierungsrat Dr, Herbert W i e s e r, im 
Beisein des Bezirks-Gendarmeriekommandan­
ten Franz Legerer sowie des Lehrkörpers und 
der Schüler der höheren Klassen in der Volks­
schule in Tiffen an den 13jährigen Schüler 
Erich P e t e r j a n das ihm von der Kärntner 
Landesregierung verliehene Ehrenkreuz. Diese 
Auszeichnung wird für besondere Leistungen 
auf dem Gebiete des Feuerwehr- und Ret­
tungswesens verliehen. Landesregierungsrat 
Ör. Wieser würdigte die mutige Tat des Aus­
gezeichneten, der am 6. November 1957 den 
zweijährigen Josef Treffner vor dem Ertrin­
kungstod aus der Tiebel rettete. Josef Treffner 
war damals von der starken Strömung des 
'Liebelbaches schon über hundert Meter weit 
abgetrieben worden. Erich Peterjan, obwohl 
u®s Schwimmens unkundig, stürzte sich, ohne 
Zu zögern, in das damals schon kalte Wasser 
Und barg unter Lebensgefahr das gefährdete 
Kind. Der Leiter der politischen Expositur 
i'eldkirchen endete seine Ausführungen mit 
der Feststellung, daß nicht allein der gute 
Lernerfolg, sondern vor allem gute Charakter­
eigenschaften, wie Mut und Hilfsbereitschaft, 

Menschen zum vollwertigen Mitglied der 
Gemeinschaft machen.

Seltenes Dienstjubiläum
Dieser Tage beging der Leiter der Agrar- 

hezirksbehörde Villach, Wirklicher Hof rat 
Gr. Wolfram Haller, ein wohl ziemlich ver­
einzelt dastehendes Dienstjubiläum. Am 
~3. Jänner 1923 wurde er von der damaligen 
Agraroberbehörde in Wien zum Leiter der 
Rcchtsabteilung der Agrarbezirksbehörde Vil- 
iach bestellt und ist nun 35 Jahre als Amts- 
Ypzstand dieser Behörde tätig. Hofrat Doktor 
Haller hat sich durch sein unermüdliches Wir­
ken für die landwirtschaftlichen Interessen die 
Wertschätzung der bäuerlichen Bevölkerung 
über die Grenzen des Landes hinaus er- 
worben.

LAbg. Wilhelm Ebner (SPÖ) leitete als 
Berichterstatter den Gesetzentwurf über die 
Regelung der öffentlichen Veranstaltungen, die 
nicht der Gewerbeordnung unterliegen, ein. 
Die Notwendigkeit eines neuen Gesetzes er­
gibt sich aus der Tatsache, daß das bisherige 
Veranstaltungsgesetz veraltete Hofkanzlei­
dekrete enthält, die aus den Jahren 1795 bis 
1827 stammen und den neuzeitlichen Verhält­
nissen nicht mehr entsprechen. Namens der 
ÖVP wies LAbg. Dr. Mayerhofer auf 
verschiedene Wünsche hin, im Gesetz auch 
Bestimmungen aufzunehmen, wonach Ver­
anstaltungen auch am Ostersonntag, Pfingst­
sonntag und am Christtag untersagt sein sol­
len. Es wurde aber lediglich das Verbot aufge­
nommen, daß öffentliche Veranstaltungen am 
Karsamstag nicht vor 20 Uhr beginnen dür­
fen. LAbg. Katzianka (KPÖ) bemängelte 
einige Paragraphen im Gesetz, die die persön­
liche Freiheit der Staatsbürger einengen. 
Allzuviel Veranstaltungen unterlägen der An­
meldepflicht und der Willkür der Behörden. 
Schließlich wurde der Gesetzentwurf mit Vor­
behalten LAibg. Katziankas in allen drei Le­
sungen angenommen.

Sodann kam das Gemeindefoediensteten- 
gesetz zur Beratung, das LAbg. Dr. M a y e r- 
hofer als Berichterstatter begründete. Auch 
dieses Gesetz wurde einstimmig angenommen.

Der Landtag genehmigte hierauf einstim- 
mit ein Gesetz, das der durch den geänderten 
Lauf der Gail entstandenen Rechtslage in den 
Randgebieten der Stadt Villach Rechnung 
trägt. Viele Parzellen des Gemeindegebietes 
von Villach liegen nun jenseits des Gailflusses, 
der einmal die Gemeindegrenze war, womit 
die Gemeindeordnung der Stadt Villach ge­
ändert werden muß, um sich den gegebenen

Nach der nunmehr vorliegenden Jahres­
übersicht der Sicherheitsdirektion sind im 
Jahre 1957 in Kärnten nach unbefugtem Grenz­
übertritt insgesamt 5686 Asylwerber eingetrof­
fen und fremdenpolizeilich behandelt worden. 
Die Anzahl der Asylwerber im Jahr 1956 be­
trug demgegenüber 1910 Personen. Die 
Flüchtlinge verteilten sich auf die einzelnen 
Monate des vergangenen Jahres wie folgt: 
Jänner 55 (1956: 24), Februar 108 (5), März 
218 (31), April 207 (53), Mai 412 (92), Juni 
747 (158), Juli 863 (259), August 1097 (384), 
September 861 (414), Oktober 538 (325), No­
vember 381 (101), Dezember 199 (64).

Von den 5686 Asylwerbern des Jahres 1957 
waren 5088, das sind 89,5 Prozent Männer und 
598, das sind 10,5 Prozent Frauen. Die pro­
zentuelle Verteilung zwischen Männern und 
Frauen hielt sich damit ungefähr in der Höhe 
des Vorjahres (90,4 und 9,6 Prozent). In Be­
gleitung erwachsener Personen befanden sich 
ferner 105 Kinder unter 14 Jahren, die in der 
Statistik nicht berücksichtigt sind.

Der unbefugte Grenzübertritt erfolgte in 
5671 Fällen aus Jugoslawien und in 15 Fällen 
aus Italien. Die Staatsbürgerschaft der Asyl­
werber verteilte sich wie folgt: Jugoslawien
5659, Ungarn 12, Italien 10, Albanien 5.

Mit der fremdenpoiizeilichen Behandlung 
erster Instanz war die Bezirkshauptmannschaft 
Völkermarkt mit 2489 Asylwerbern oder 
44 Prozent, die Bezirkshauptmannschaft Vil­
lach mit 1396 Asylwerbem oder 25 Prozent 
und die Bezirkshauptmannschaft Klagenfurt 
mit 1155 Asylwerbern oder 20 Prozent be­
faßt. Die restlichen Flüchtlinge verteilten sich 
auf die übrigen Bezirkshauptmannschaften in 
Kärnten und auf die Bundespolizeibehörden 
in Klagenfurt und Villach.

Auf Grund der durchgeführten Einvernah­
men konnten als Motive für die Flucht bzw. 
den unbefugten Grenzübertritt nach Öster­
reich festgestellt werden: a) Ausschließlich

Verhältnissen der Flußlandschaft anzupassen. 
Präsident Sereinigg (SPÖ) als Bericht­
erstatter begründete den Antrag.

Opfer der Hochwasserkatastrophen warten 
auf Hilfe

Der Rechts- und Verfassungsausschuß mit 
Berichterstatter LAbg. Ebner (SPÖ) schlug 
dem Landtag einen neuen Gesetzentwurf, die 
öffentlichen Wasserversorgungsanlagen der 
Gemeinden betreffend, vor, der ebenfalls ohne 
Debatte angenommen wurde. Ebenso ge­
nehmigte das Hohe Haus den Rechnungs­
abschluß 1956 der Kämtnerischen Landes­
brandschaden-Versicherungsanstalt (Bericht­
erstatter 3. Präsident LAbg. Tillian (SPÖ).

Der Landtag beschäftigte sich sodann mit 
der Behebung der Hochwasserschäden im 
Vorjahre. In der Begründung erklärte der Be­
richterstatter LAbg. Ing. M e d 1 i n (ÖVP), 
daß die Hochwasserschäden im Raume Ober­
drauburg zwar behoben und die Besitzer ent­
schädigt wurden, aber in anderen Teilen des 
Landes blieb die Hilfe für die Geschädigten 
der Hoehwasserkatastrophe hinter den Erwar­
tungen zurück, namentlich im Bezirk Wolfs­
berg, wo die Hochwasser der Lavant viele 
Gemeinden schwer heimgesucht hatten. Der 
Schaden dieser Naturkatastrophen erreicht 
eine Höhe von 5,510.000 Schilling. Von Seiten 
des Bundes wurde eine Summe für die 
Geschädigten im Bezirk Spittal flüssig ge­
macht, die die Bedürfnisse überstieg, so daß 
em Restbetrag übrig blieb. Nachdem aber die­
ser Restbetrag zweckgebunden ist, bemüht 
sich Landeshauptmann Wedenig, beim 
Finanzminister zu erwirken, daß diese Rest­
summe für den schwer heimgesuchten Bezirk 
Wolfsberg Verwendung findet, was aber nur

oder teilweise politische Motive — 227 Per­
sonen (4 Prozent); b) wirtschaftliche Schwie­
rigkeiten mit daraus resultierender Auswan­
derungsabsicht — 5375 Personen (94,5 Pro­
zent); c) Militär- und Stellungsflüchtlinge — 
57 Personen (1 Prozent); d) familiäre und son­
stige Gründe — 27 Personen (0,5 Prozent).

Nach durchgeführter fremdenpolizeilicher 
Behandlung wurden über die illegalen Grenz­
gänger aus Jugoslawien auf Grund der be­
stehenden Richtlinien folgende Verfügungen 
getroffen: 4527 Personen (79,6 Prozent) wur­
den in Auswanderer-Durchgangslager (Glasen­
bach, Hellbrunn, Asten usw.) überstellt. 286 
Personen (5 Prozent) wurden bei nachgewie­
sener Auswanderungsabsicht in Kärnten be­
fristet zu Angehörigen entlassen oder auf Ar­
beitsplätze in der Landwirtschaft vermittelt. 
873 Personen (15,5 Prozent) sind freiwillig in 
das Herkunftsland zurückgekehrt oder wurden 
über die Grenze zurückgestellt. Gründe für 
die Abschiebung waren kriminelle Verfehlun­
gen der Asylwerber, jugendliches Alter (keine 
baldige Auswanderungsmöglichkeit), bereits 
wiederholter illegaler Grenzübertritt und die 
nachgewiesene Absicht, sich Unterhaltspflich­
ten im Herkunftsland zu entziehen.

Von den 5686 Asylwerbem des vergangenen 
Jahres waren 4299 ledig, 1246 verheiratet, 
18 verwitwet und 123 geschieden. Nach Be­
rufen ergibt sich folgende Verteilung der 
Asylwerber: 1869 Land- und Forstarbeiter,
2264 Arbeiter im Handel, Gewerbe und Indu­
strie, 905 Hilfsarbeiter und 338 Angehörige 
der Berufsgruppe „Hauswirtschaft“. Dazu 
kamen 170 Angestellte und 140 Angehörige 
von freien bzw. Intelligenzberufen.

Unter den Flüchtlingen waren die Geburts­
jahrgänge von 1931 bis 1939, das heißt die 
Personen im Alter von 18 bis 26 Jahren mit 
74,4 Prozent am stärksten vertreten. Der 
älteste Flüchtling war 75 Jahre alt, der 
jüngste zählte 11 Jahre.

durch eine Novellierung des Bundesgesetzes 
(BGBl. Nr. 174/1957) erreicht werden könnte. 
Der Schaden im Raume Wolfsberg betrage 
rund 1,2 Millionen Schilling. LAbg. K o r g e r 
(ÖVP) wies auf einen schweren Katastrophen­
fall in Eberstein hin, der ebenfalls noch nicht 
erledigt wurde. LAbg. Hirn (FPÖ) begrüßte 
namens seiner Partei den Antrag, wonach der 
Landtag ersucht wird, seine Bemühungen 
durch die Landesregierung bei der Bundes­
regierung um Behebung der Hochwasser­
schäden fortzusetzen. Der Redner bemängelte, 
daß die Mittel aus dem Krisenfonds des Lan­
des zur Bekämpfung der Hoohwasserkatastro- 
phen ungenügend sind. LAbg. Katzianka 
wies auf die Katastrophenfälle im Rosental so­
wie auf die Verheerungen im Raume Hütten­
berg, wo ebenfalls den Heimgesucliten noch 
keine Hilfe zuteilt wurde, hin. Er begrüßte die 
Schritte bei der Bundesregierung um Hilfe für 
die Opfer der Hochwasser. LAbg. Huber 
(FPÖ) trat ebenfalls für eine rasche Hilfe für 
die schwer Heimgesuchten ein und wies auf 
einige Stellen im Katastrophengesetz hin, die 
oft schwer interpretiert werden können. Lan­
desrat Scheib er (SPÖ) als Wasserbäurefe­
rent kündigte an, daß für die Wildbachver­
bauungen und die Regulierung der Flußläufe 
zwar mehr Bundesmittel nach Kärnten flie­
ßen, daß dieselben aber für die zu ver­
bauenden Projekte dennoch zu gering sind. 
Bisher konnten bei allen Anstrengungen der 
Wasserbehörde nur Teilstücke fertiggestellt 
werden, die aber nicht genügen, einer ernsten 
Hochwassergefahr wirksam zu begegnen. 
Lhstv. Ferlitsch (ÖVP) setzte sieh mit 
der verwaltungstechnischen Organisation zur 
Behebung der Hochwasserschäden ausein­
ander und meinte, daß nach Herstellung der 
früheren Kompetenzen innerhalb der Verwal­
tung die betroffenen Besitzer eine rasche Er­
ledigung ihrer Schadensansuchen finden wür­
den. Schließlich wurde das Gesetz von allen 
Parteien angenommen.

Zum Schluß beschloß der Landtag (Bericht­
erstatter LAbg. Ing. M e d 1 i n), daß die Lan­
desregierung zugunsten von Förderungswer- 
bem im Sinne des Wohnbauförderungsgeset­
zes für Hypothekardarlehen zu Lasten des 
Landes die Bürgschaft im Höchstbetrag von 
30 Millionen Schilling übernimmt.

Genehmigung von Bundesbeiträgen
Wie der Straßenbaureferent der Kärntner 

Landesregierung, Landesrat Ing. Truppe, 
mitteilt, hat das Bundesministerium für Han­
del und Wiederaufbau zu den Kosten der 
Verbauung des Rauthbaches in der Gemeinde 
Unterferlach einen Beitrag von 132.000 Schil­
ling genehmigt. — Ferner hat das Bundes­
ministerium für Handel und Wiederaufbau 
der unentgeltlichen Abtretung von altem 
Bundesstraßengrund an die Stadtgemeinde 
Völkermarkt zugestimmt. Es handelt sich um 
das Grundstück 503/29, EZ 322, KG Völker­
markt sowie eine Trennfläche von etwa 1159 
Quadratmeter. Die Grundstücke sollen weiter­
hin ausschließlich dem öffentlichen Verkehr 
dienen. Das Bundesministerium für Land- 
und Forstwirtschaft hat die Entwurfgenehmi- 
gung für die Entwässerungsanlage Greifen- 
burg-Radlach erteilt und zugleich einen Bun­
desbeitrag bis zu 34.000 Schilling bewilligt. 
Ein Betrag in gleicher Höhe ist für den Zweck 
auch im ordentlichen Voranschlag des Landes 
vorgesehen, so daß nur das Resterfordernis 
seitens der Wassergenossenchaft aufzubringen 
ist. — Außerdem hat das Landwirtschafts­
ministerium einen Bundesbeitrag für die 
Rutschverbauung in Johannesberg, Gemeinde 
St. Paul i. Lav., bewilligt.

Erhöhter Stromverbrauch in Österreich
Im Jahre 1957 wurden in Österreich 8600 

Millionen kWh verbraucht, das sind um rund 
sieben Prozent mehr als 1956. Die Strompro­
duktion stieg ebenfalls um sieben Prozent auf 
9954 Millionen kWh. 1832 Millionen kWh 
wurden exportiert. In den Jahren 1946 bis 
1956 stieg der Stromverbrauch auf das Drei­
einhalbfache, im Durchschnitt jährlich um 
13,2 Prozent. (Der Stromimport im Jahre 1957: 
614 Millionen kWh.)

Der Flüditlingsstrom im Jahre 1957
Bei den Kärntner Behörden haben im Vorjahr 5.659 Flüchtlinge aus Jugoslawien, 12 aus 

Ungarn, 10 aus Italien und 5 aus Albanien um Asyl angesucht
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Reg.-Oberbaurat Dipl.-Ing. Hermann Biedermann:

Der gebändigte Glanfluß
Durch die Glanregulierung wurden Sümpfe zu Kulturland und die Landeshauptstadt vor Hochwasser geschützt

Wie groß die Bemühungen der Kärntner Wasserbaubehörde um die Regulierung der 
Wasserläufe sind, beweisen die jahrzehntelangen baulichen Maßnahmen am Flußbett der 
Glan, an deren Ufern sich weite Sümpfe im Ausmaß von 2500 Hektar hinzogen und deren 
jährliches Hochwasser ein nutzbares Gebiet von 1500 Hektar gefährdete.

I einer Tieferlegung der Glansohle von den be­
troffenen Grundstückseigentümern immer 
wieder erhoben wurde. Eine endgültige Fest­
legung der Sohlenlage der Glan, im Stadt­
gebiet von Klagenfurt und damit weiter fluß­
aufwärts zwecks allfälliger Absenkung der 
Sohle in den fertiggestellten Regulierungs­
bereichen war jedoch nicht möglich, solange 
für den Glanunterlauf kein baureifes Regulie­
rungsprojekt vorlag.

Seit dem 19S0 für die Unterlaufregulierung 
verfaßten, jedoch nicht zur Ausführung gekom­
menen Projekte, sind in den wasserbautechni­
schen Richtlinien für die Glanregulierung 
grundsätzliche Änderungen eingetreten, die 
im Wesentlichen folgendes beinhalten:

Vermeidung zu radikaler Streckungen des 
Flußlaufes, um eine möglichst natürliche 
Linienführung des regulierten Flusses und 
damit Gefällsverhältnisses zu erhalten, die 
den Ursprünglichen möglichst angepaßt sind.

Unterteilung der Regulierung in Abschnitte, 
wo die Hochwässer ohne Ausuferung abge­
führt werden (eine sogenannte Hochwasser­
regulierung) und in solche, wo man eine fall­
weise Ausuferung in Kauf nimmt (Mittel- 
wasserregulierung). Es soll demnach im An­
schluß an die Hochwasserregulierung im 
eigentlichen Stadtgebiet, der rund 4 km lange 
Abschnitt von Ebental bis 1,5 km aufwärts 
der Mündung ebenfalls durch eine Hoch­
wasserregulierung einer rein landwirtschaft­
lichen Nutzung zugeführt werden, während 
im Bereich der Gurkmiindung durch fallweise 
Überflutungen (Mittelwasserregulierung) die 
Au- und Weidelandnutzung aufrechterhalten 
werden soll.

2°/o(i und l°/ve. Das infolge der Durchstiche 
entstandene Uberschußgefälle wird durch 
zehn Gefällstufen von insgesamt 9,20 in 
Höhe ausgeglichen.

Ein kostspieliges aber notwendiges Projekt
Der Kostenaufwand für die 39 km lange Re­

gulierung betrug rund 60 Millionen Schilling. 
Dazu haben Staat und Land je 30 Prozent, 
das sind 20 Millionen Schilling, beigetragen. 
Nach Fertigstellung der Regulierung im Ober­
und Mittellauf in den Jahren 1928 bzw. 1900 
erwies es sich in den folgenden Jahren immer 
mehr als dringlich, nicht nur die Unterlauf­
regulierung fertigzustellen und rund 2 km 
Flußlauf vom Regulierungsbeginn bei km 1,0 
nächst Glanegg flußaufwärts bis Mauth- 
brüeken zusätzlich in die Regulierung einzu­
beziehen, sondern auch das Fassungsvermögen 
der Glan im Stadtbereich von Klagenfurt von 
derzeit maximal 35 Kubikmeter pro Sekunde 
(d. i. das fünf- bis zehnjährige Hochwasser) 
auf die maximale Hochwassermenge von 100 
Kubikmeter pro Sekunde auszubauen. Es 
haben auch mehrere bereits eingetretene 
Hochwasseraustritte im Stadtgebiet von Kla­
genfurt vor allem in den Jahren 1933 und 
1934 die Richtigkeit dieser erhöhten Hoch- 
wasserführung bestätigt. Weiter blieben im 
Raume Zollfeld und nächst Hörzendorf bei 
St. Veit noch größere Talflächen ohne Ent- 
wässerangsmöglichkeiten wegen zu hoher 
Sohlenlage der Glan, so daß der Ruf nach

Klagenfurt wurde abgesichert
Schaffung einer Niederwasserrinne im Stadt­

gebiet von Klagenfurt, um den konzentrierten 
Abfluß der durch Abwassereinleitungen ver­
unreinigten Glan herbeizuführen und damit 
entlang des Glanflusses in den Wohngebieten 
durch Beseitigung der Geruchsbelästigung 
und so weiter sanitär einwandfreie Verhält­
nisse zu schaffen. Dieser Bereich erstreckt 
sich am Glanfluß von der Landeskranken­
anstalt in der St.-Veifer Straße bis zur Volker- 
markter Straßenbrücke nächst St. Peter bei 
Klagenfurt.

Höhenmäßige Festlegung der Glansohle in 
den der landwirtschaftlichen Nutzung vorbe-

Oefilan/er Pegu/ienrngsausbau
Grenzer) d £inaragsgeb/ef,

sene Teilregulierung im Abschnitt Glanmün­
dung bis zur Truttendorfer Landesstraßen­
brücke auf 1 km Länge ausständig. Der Ab­
schluß dieser Regulierung ist jedoch Voraus­
setzung für die völlige Wirksamkeit der Glan­
regulierung im Unterlauf.

Diesen Gesichtspunkten wird in dem über 
Veranlassung der Kärntner Wasserbauverwal­
tung in den Jahren 1953 bis 1956 erstellten 
Projekt der Glänfegulierung im Unterlauf von 
Mageregg bis zur Mündung durch eine 
Gruppe von drei Zivilingenieuren für das Bau­
wesen Rechnung getragen, so daß im Stadt­
bereich von Klagenfurt über Ebental und

Der im Herzen Kärntens gelegene und mit 
der Geschichte des Landes innig verbundene 
Glanfluß hat seinen Ursprung im Hügelland 
zwischen Wörther- und Ossiachersee am so­
genannten Taubenbühel. Nächst Feldkirchen 
noch den Charakter eines Wiesenbächleins 
tragend, biegt er in das annähernd westöst­
liche verlaufende Glantal ein. Nach Aufnahme 
des im Engtale zwischen Feldkirchen und 
Mauthbrücken linksufrig einmündenden Rogg- 
baches und den Zuflüssen im verbreitertem 
Talboden ab Glanegg bis St. Veit insbesondere 
des Feistritz- und Wimitzbaches wächst er 
allmählich zum Flusse an. Im Raume St. Veit 
schwenkt die Glan in südlicher Richtung nach 
dem historischen Zollfeld hin zu und tritt 
nächst der Wölfnitzbachmündung in das Kla­
genfurter Becken ein. Am Nord-Ostrand der 
Landeshauptstadt entlang fließend, nimmt 
die Glan nach Aufnahme der Glanfurt 
(Wörtherseeabfluß) nächst Ebental ihren Lauf 
in west-östlicher Richtung dem Gurkfluß zu, 
um in diese bei der Ortschaft Zetterei einzu­
münden. Bei einer Gesamtlauflänge von rund 
60 km beträgt das Einzugsgebiet des Glan­
flusses 830 Quadratkilometer. Er ist ein typi­
scher Mittelgebirgsfluß.

Noch vor wenigen Jahrzehnten begleiteten 
weite Sumpfgebiete die in vielen Windungen 
dahinfließende Glan. Es waren rund 2500 
Hektar versumpft und etwa 1500 Hektar hoch­
wassergefährdete Flächen, die jedweder gere­
gelten landwirtschaftlichen Nutzung und son­
stigen Bebauung entzogen waren. Wenn man 
dazu vergleichsweise anführt, daß bei einem 
Gesamtflächenausmaß Kärntens im Jahre 
1896 von 10.327 Quadratkilometer (also mit 
den 1919 verlorengegangenen Gebieten des 
Kanal- und Mießtales sowie des Seelandes) 
nur 1413 Quadratkilometer (d. s. 13,7 Prozent 
der Gesamtfläche) Ackerland waren, so erhellt 
allein schon daraus die Notwendigkeit der Re­
gulierung und damit der Landgewinnung.

* 1870 wurde begonnen

Die durch den Bau der privilegierten Süd­
bahn und der Rudolfsbahn vollzogenen Ein­
gliederung Mittel- und Unterkärtens in den 
Weltverkehr und der dadurch bedingte wirt­
schaftliche Aufschwung verstärkte den Drang 
nach dem bisher gemiedenem Talboden, was 
in weiterer Folge eine ständig zunehmende 
Nutzung der in den Gewässern gespeicherten 
natürlichen Kräfte durch Wasserkraftanlagen 
auslöste. Damit war eine durchlaufende Regu­
lierung des Glanflusses nicht mehr länger auf- 
schiebbar geworden. Ein im Jahre 1870 er­
stelltes Grundausbauprojekt der Glan von 
Feistritz bis Ebental bei Klagenfurt wurde 
1888 umgearbeitet und ergänzt, so daß der 
gesamte Regulierungsbereich in nachfolgenden 
drei Abschnitten unterteilt wurde:

1. Strecke von der Seidlhofer Brücke nächst 
Feistritz bis zum Murauner Steg ober St. Veit 
mit 7 km Länge, in der eine Senkung des 
Grundwasserspiegels angestrebt wurde.

2. Strecke vom Murauner Steg bis Mageregg 
mit 26 km Länge; in diesem Bereich war eine 
vollständige Entsumpfung beabsichtigt.

3. Strecke von Mageregg bis zur Mündung 
in die Gurk mit 16 km Länge; hier war die 
unschädliche Abfuhr der Hochwässer zu be­
werkstelligen.

Zur Inangriffnahme der Regulierungsarbei­
ten kam es jedoch erst im Jahre 1891, und 
zwar nächst St. Peter bei Klagenfurt in fluß- 
aufwärtiger Richtung. Im Jahre 1900 wurden 
die Arbeiten im Abschnitt km 12 (Hörzen- 
dorfer Brücke) bis km 40,5 (Glanfurtmündung) 
auf eine Länge von 28,4 km abgeschlossen 
und einstweils eingestellt. Bedingt durch den 
Kriegsausbruch im Jahre 1914 wurden erst 
1924 die Arbeiten von km 12 nächst Hörzen­
dorf an in flußaufwärtiger Richtung wieder 
begonnen und im Jahre 1928 in km 1,0 nächst 
Glanegg zum Abschluß gebracht. Damit 
waren von den 47 zur Regulierung vorge­
sehenen Kilometern Glanlauf 39 km fertig­
gestellt und rund 1800 Hektar Talboden ent- 
sumpft sowie etwa 1000 Hektar hochwasser­
geschützt. Das Normalabflußprofil ist durch­
wegs trapezartig ausgebildet, wobei bei einer 
Sohlbreite von 2,00 m am Beginn und 8,00 m 
am Ende der Regulierung nächst Ebental das 
Hochwasserfassungsvermögen von 10 bis 
35 Kubikmeter pro Sekunde reicht. Der neue 
Flußlauf wurde durch lange Durchstiche 
weitgehendst gestreckt und in die Tiefenlinie 
des Tales gelegt. Der Fuß des Regulierungs­
profiles ist mittels einem Bruchsteinsatz bis
i. M. 0,60 m über der Sohle befestigt. Die j 
Sohle liegt bis zu 2,00 m unter dem Ufer­
gelände, das Längsgefälle schwankt zwischen

haltenen Gebieten unter Rücksichtnahme auf 
die Möglichkeit der späteren Vorflutbeschaf­
fung für seitlich entwässerungsbedürftige 
Grundstücke einerseits und Herbeiführung 
einer bestimmten Grundwasserspiegellage 
zwecks Erzielung eines optimalen pflanzen­
biologischen Wachstums anderseits.

Berücksichtigung des geschlossenen Hoch­
wasserabflusses aus der 1950/51 regulierten 
Glanfurt in den Glanunterlauf.

Fixierung der Sohlenlage der Gurk im 
Mündungsbereich der Glan durch die Regu­
lierung der Gurk im Abschnitt Rain-Trutten- j 
dorf-Grafenstein. Diese Maßnahme wurde ! 
1937 begonnen und ist derzeit bis auf einige 

| örtliche Schutzbauten nur noch als geschlos-

weiter bis zum Beginn der Mittelwasserregu­
lierung (1,5 km aufwärts der Mündung) in die 
Gurk ein geschlossener Abfluß der Hochwäs­
ser erfolgt.

Neben den alljährlich anfallenden laufen­
den Instandhaltungsarbeiten an den fertig­
gestellten Regulierungsbauwerken mit rund 
120.000 Schilling Kostenaufwand jährlich, 
sind an der Glan derzeit nachstehende Teil- 
regulierungsmaßnahmen im Gange:

Eine Teilregulierung des Glanflusses im ! 
Abschnitt Feldkirchen-Mauthbrüoken im Zuge 
des Ausbaues der Ossiacher Bundesstraße 
Nr. 94 mit einem Kostenaufwand von rund 
3,000.000 Schilling, die zu alleinigen Lasten

reich) aufgebracht werden. Die Regulierung 
erstreckt sich auf den 8 km langen Lauf der 
Glan im Engtale zwischen Mauthbrücken und 
Feldkirchen, wo infolge Überschneidungen 
der neuen Straßentrasse mit dem Bachlauf 
und zum Schutz des Straßenkörpers selbst 
Teilregulierungen auf Hochwasser in einer 
Gesamtlänge von rund 3 km notwendig sind.

Der Unterlauf der Glatt wird gezähmt
Die Unterlaufregulierung der Glan wurde 

an der Mündung der Glan in die Gurk mit 
einem Erfordernis von 4,500.000 Schilling 
ebenfalls bereits begonnen. Dazu trägt der 
Bund 60 Prozent, das Land 30 Prozent und 
die Interessenten 10 Prozent der Kosten bei.

Die 5,5 km lange Unterlaufregulierung von 
Ebental bis zur Mündung in die Gurk mit 
dem Ausbau der bestehenden Regulierung im 
Raume Klagenfurt auf eine Hochwasserregu­
lierung wird auf 50 Millionen Schilling zu 
stehen kommen. Die von Glanegg flußauf­
wärts auf 2 km zur Verlängerung notwendige 
Regulierung bis Mauthbrücken ist im Projekt 
bereits fertiggestellt und wird mit den Nach­
arbeiten zwecks Absenkung der Glansohle im 
Raume Hörzendorf-St. Veit-Zollfeld an Bau­
kosten rund 10 Millionen Schilling erfordern. 
Die angeführten Arbeiten werden zusammen 
ebensoviel ausmachen, als für die Glanregu­
lierung vom Anbeginn verausgabt wurde.

Die in den Jahren 1891 bis 1928 zur Aus­
führung gekommene Glanregulierung wurde 
auf landesgesetzlicher Ebene geregelt. Die 
Bauträgerschaft oblag demnach einer Durch­
führungskommission unter dem Vorsitz des 
Landeshauptmannes. In dieser war die Staats­
und Landesverwaltung sowie die Gesamtheit 
der privaten Regulierungsinteressenten (da­
mals Adjacenten genannt) mit je zwei Abge­
sandten vertreten. Zu den Kosten der Regu­
lierung trugen der Staat und das Land je 
30 Prozent, zusammen also 60 Prozent und 
die Interessenten 40 Prozent bei. Die laufende 
Erhaltung der fertiggestellten Regulierungs­
bauwerke im Bereich Glanegg bis Ebental bei 
Klagenfurt wird durch das Bundesgesetz vom 
7. Dezember 1929 geregelt, wonach zu den 
jährlichen Erhaltungskosten der Bund, das 
Land und die Interessenten je 33V.i Prozent 
der Kosten beizutragen haben. Auf Grund des 
Bundes-Wasserrechtgesetzes vom 19. Oktober 
1934, BGBL Nr. 316/1934, sowie des Bundes­
gesetzes vom 18. Dezember 1947, BGBl. 
Nr. 34/1947 müssen die noch notwendigen 
restlichen Regulierungsarbeiten auf eine neue 
Basis gestellt werden.

Die Bauträgerschaft soll demnach auf 
Grund § 60 und 78 des Wasserrechtgesetzes 
aus 1934 einem Wasserverband „Glan“ ob­
liegen, der sich aus je einem Vertreter der 
Anrainergemeinden zusammensetzt und des­
sen Geschäftsführung ein eigener Auschuß mit 
einem Obmann besorgt. Die Konstituierung 
des Wasserverbandes „Glan“ hat am 18, De­
zember 1957 bereits stattgefunden. Zum Ob­
mann dieses Verbandes wurde einstimmig der 
Bürgermeister der Landeshauptstadt Klagen­
furt, Hans Außerwinkler, gewählt. Die Förde­
rung der Regulierungsarbeiten mit öffent­
lichen Mitteln erfolgt auf Grund § 4 des Bun­
desgesetzes vom 18. Dezember 1947 (Wasser­
bautenförderungsgesetz). Bei dem bereits an­
gelaufenen Regulierungsausbau im Unterlauf 
betragen die Beihilfen von Bund und Land 
zusammen 90 Prozent, d. s. um 30 Prozent 
mehr als für die in den Jahren von 1891 bis 
1928 zur Ausführung gekommenen Regulie­
rungsarbeiten gewährt wurde.

Die Restregulierung
Die nunmehr seit nahezu 60 Jahren be­

gonnene und an der Fertigstellung durch 
zwei Weltkriege immer wieder verhinderte 
Glanregulierung wird letzten Endes doch zu 
einem allseits befriedigenden Abschluß ge­
bracht werden müssen, da die Sicherung von 
Grund und Boden das Fundament jeglicher 
staatlichen Ordnung und Existenz ist. Wenn 
auch die Aufwendungen dafür verhältnis­
mäßig hoch sind, ist zu bedenken, daß zu­
sätzlich zu den erzielten landeskulturellen 
Vorteilen und den Wertsteigerungen der 
Grundstücke, geschützen Baulichkeiten und 
Verkehrswegen, die investierten Mittel den 
arbeitenden Menschen und der heimischen 
Wirtschaft zugute kommen, da gerade die 
Flußarbeiten trotz Einsatz von Baugeräten 
und Maschinen einen verhältnismäßig hohen 
Lohnanteil (bis zu 60 Prozent) aufweisen. 
Auch gilt das alte Sprichwort „Besser hüten, 
als heilen insbesondere für flußbauliche Maß' 
nahmen, da die zeitgerechte Beseitigung von 
Schäden die Aufwendung der später ein viel­
faches betragenden Mittel erspart. Dieser 
Grundsatz wird von den zuständigen Fach­
organen der Landesbaudirektion und insbe­
sondere dem Referenten für Flußbau der 
Kärntner Landesregierung, Landesrat Hans 
S c h e i b e r, konsequent vertreten.

Das 1. Stück
Landesgesetzblatt für Kärnten

ist am 7. Jänner 1958 erschienen. Es enthält: 
Nr. 1: Verordnung der Landesregierung vom 

10. Dezember 1957, ZI. Verf-3724/I/1957, m» 
der eine Geschäftsordnung der Kärntner Lan­
desregierung erlassen wird (GeOL).

. 2: Verordnung des Landeshauptmannes vom 
19. Dezember 1957, ZI. Verf-1684/2/1957, mit 
der eine Geschäftsordnung des Amtes der 
Kärntner Landesregierung erlassen wird 
(GeOA).
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„TURANDOT“
Letztes Werk Puceinis — Premiere im Stadttbeater

In „Turandot“, Pucctnis letztem großen Erfolg 
hat alles Entsetzen ein tiefsinnig-phantastisches 
und keineswegs opemhaftes Gepräge. Die von 
Gozzi und Schiller bekannte Handlung hat sich 
der Komponist für seine Zwecke insofern um­
arbeiten lassen, als der eisigen Prinzessin, die 
ihren prinzlichen Bewerbern die Köpfe abschla- 
gen läßt, wenn eie drei aufgegebene Rätsel nicht 
lösen, die sich aus Liebe für Calaf opfernde 
Sklavin LLu entgegenstellt. Calaf selbst, der die 
Rätsel löst, wagt sein Leben noch einmal, indem 
er der sich immer noch versagenden Prinzessin 
de Freiheit läßt, wenn sie se nen Namen erkun­
det. Erst als er ihr seinen Namen schließlich | 
selbst verkündet, beugt sie sich seiner unge­
stümen Liebe.

Die Musik des Werkes zeigt einen meisterlich 
gereiften Altersstil. Die Welt des alten Cb:na 
lebt in Harmonien und besonderen Orchester- j 
färben auf. Auch Motive aus früheren Opern 
kehren auf neuer Ebene dieses prunkvolleren, ; 
wenn auch weniger einfallsreichen Stiles wie- j

Ein Adalbert-Sfifter-Abend in Klageniurt
Am 28. Jänner jährte sich zum 90mal der 

Todestag Adalbert Stifters. Erfreulicherweise i 
veranstaltete die Linzer Stifter-Gesellschaft durch 
die Buchhandlung Hayn in Klagen für t einen j 
Leseabend im Festsaal der Handelskammer, der ; 
dem ernsthaften Bedürfnis entsprang, aus der 
Fülle und Unruhe moderner Eindrücke eine 
seelische Rast in der Dichtung, der Welt eines 
Adalbert Stifters zu finden. Liebhaber des ge­
samten deutschen Literaturschatzes lauschten ■ 
den Interpreten Johannes Pettauer und Frau 
Ehr li eh - S ch öl!, die es verstanden, die 
künstlerisch verfeinerten Studien und Erzähl un- | 
gen meisterhaft zu vermitteln. Die meisten Mo- i 
tive schöpfte der Dichter des Böhmerwaldes aus ! 
dem Boden seiner Heimat, und von Goethe j 
übernahm er das ethische Gebot: Die Selbst- '
befreiung des Menschen durch Erziehung und 
Arbeit. Seine Landschaftsmalerei und die sorg­
fältige und stimmungsvolle Naturschilderung 
bleiben seine große, unverlierbare Gabe. — 
Das leider nicht sehr zahlreich erschienene Pu- I 
blikum dankte aus warmen Herzen für die be­
sinnliche Stunde im Gedenken an Adalbert 
Stifter. M.

der. Der Orchesfcerklang ist üppiger und herri­
scher geworden. Der Chor tritt mehr als sonst 
in den Vordergrund und Franz Gerstacker 
hat bei unserer Aufführung hier besonderes ge­
leistet. Dem Ttieaterchor zur Seite standen die 
Singakademie Klagenfurt, ein Soldatenhilfschor 
der Waisenhaus-, Jäger- und Lendorf-Kaserne 
und ein Knabenchor, die gemeinsam auch durch 
die ausgezeichnete Regieleitung erschütternde 
Bilder eines leidgeprüften Volkes boten. Tritt 
das Exotische wirkurasvoll bei der großen 
Rätselszene im Thronsaal hervor, so zeigt sieh 
Puccini als Meister der sentimentalen Kanti- 
lenen bei dem stimmungsvollen Wechselgesang 
des Chores an den Mond und bei dem elegischen 
Grabgesamg für Li.u: er ist die letzte Musik des 
Komponisten. Puccini s Melodien haben strato­
sphärische Höhen nicht erreicht, eie sind weder 
im Elysium mozartischer Glückseligkeit noch in 
den mythischen Wäldern erklungen, durch die 
Richard Wagners Atem weht. In der Gestaltung 
des Überwirk'licben und Unheimlichen gelingen 
ihm freilich Klangreize erschauernder Harmo­
nik, stark auf unsere Empfindungszonen wir­
kend.

Unser Dirigent Wolf gang Schubert ver­
stand es, den exotischen Klangzsuber mit 
seinen Härten und lyrischen Feinheiten wieder­
zugeben und dem großen, verstärkten Orchester 
sowie dem immensen Vokalkövper ein kongeni­
aler Führer zu sein. (Warum klang der Streich­
körper dauernd piamiissimo?) Ausgezeichnete 
lebenswahre und tragische Figuren stellte die 
1 nezenierurtgsku.nst des Gastes Aydtn G ü n, 
jede Szene bis ins kleinste belebend, auf die 
Bühne.

Als Prinzessin Turandot war der prominente 
Gast Leoniie R y s a n e k von der Wiener Staats­
oper gekommen. Ein hochdnamatisoher Sopran 
von enorm expansivem Klang und strahlendem 
Glanz. In der in höheren Singtogen komponier­
ten Partie wußte sie ungemein zu brillieren. 
Prinz Calaf, ihr Partner, Kammersänger Karl 
Terka 1, figürlich wie als Heldentenor, hatte es 
neben der hochdramatischen Prinzessin nicht 
leicht, seinen sehr schönen und sympathischen 
lyrischen Tenor zu behaupten. Seine herrliche 
Arie „Keiner schlafe“ wunde bei offener Szene 
mit Applaus bedankt Ei,ne ausgezeichnete Skla­
vin war unsere Farah Afiatpour, die dies-

l mal eine lyrische Partie zu singen hatte. Durch 
ihr rührendes Spiel und ihre starke Ausdrucks­
kraft, konnte sie uns restlos überzeugen. Das 
geschwätzige Terzett der drei Minister Pang, 
Fritz F i s c h e r als Gast, Pimg, Heinrich S c h u- 

; bert und Pong, Bruno Krebs, stand als En- 
: semibleleistung einzig da. Anton Wengersky 
i hatte die Rolle des alten Chinakaisers inne. Hel- 
i mutt Conradt darf seiner trotz kleinen Rolle als 
j Mandarin nicht vergessen werden. Durch einen , 
! schönen Baß fiel der Exkönig Timur auf, der von -

dem Gast Barr Peterson schön gesungen 
wurde. So stilecht die Kostüme aus dem Staats- 
opemfundus und aus eigener Werkstätte sind, 
so wenig konnte die Gestaltung der Bühnen­
bilder genügen. Das Orchester entledigte sich 
seiner schwierigen Aufgabe mit großem Können 
und Spielfreudigkeit.

An dem langen und frenetischen Beifall, 
der durch das Haus brauste, glaubte man den 
Musikhunger des Publikums nach mehr guten 
Opernauffiührungen herauszuhören. M.

Die Grundlagen der Holzwirtschaft
Große Sonderschau der österreichischen Forstwirtschaft auf der Kärntner Messe

Die Bemühungen um die Erweiterung der 
i Kärntner Messe, vor allem aber der Holz­

messe, machen in diesem Jahr besonders er- 
; treuliche Fortschritte. Die österreichische 
j Holzmesse 1958, die vom 7. bis 17. August 
i stattfinden wird, wartet u. a. mit einer ganz 
I besonderen Schau auf — einer Schau, die 
: sich mit jener Sparte der Holzwirtschaft be­

faßt, die, ungeachtet ihrer fundamentalen Be­
deutung für alles und alle, die vom Holze 
leben, bisher eigentlich zu kurz kam: mit der 
Forstwirtschaft. Nunmehr ist es bereits be- 

' schlossene Sache, daß unter Mitwirkung des 
Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft, 
speziell der Kärntner Landwirtschaftskammer 

l und der privaten Forstwirtschaft Kärntens 
eine Forst- und Jagd-Ausstellung stattfinden 
wird.

Das Thema, unter dem diese Sonderschau 
| stehen soll, lautet „Die Zuwachssteigerung im 
i Wald unter Berücksichtigung der bäuerlichen 
I Verhältnisse“. In fünf verschiedenen Abtei- 
| lungen soll das Hauptthema der Urproduktion 
j anschaulich dargestellt werden. Einzelne 
I Themen sind: die Aufforstung unter beson­

derer Berücksichtigung des Nadel- und Laub- 
j Holzes im Forstgarten; Mischkulturen und Ge- 
| genüberstellung biologischer Bodenumwand- 
| lungsbeispiele; die Schlägerung mit Motor- 

und Handsägen; die Industriebereitstellung, i z. B. Schleifholz, Schwachholz, Blochholz, 
j Werthölzer usw. In einer eigenen Abteilung 
i sollen Jagd und Fischerei in ihren neuzeit­

lichen Formen und Gestalten, immer aber in 
Verbindung mit dem Wald, demonstriert 
werden.

Stark erweiterte Verpackungsschau
Mit Rücksicht auf das im letzten Jahre 

festgestellte Interesse des Publikums, vor allem 
aber auch, weil die Tendenz, zu modernen 
praktischen Verpackungsmitteln überzugehen, 
immer deutlicher wird, soll auch während der 
Kärntner Messe 1958 eine Verpaekungs-Son- 
derschau zu sehen sein. Messepräsident Stadt­
rat Novak und Direktor Gutschmar 
konnten beim Bundesministerium für Handel 
und Wiederaufbau in eingehenden Ausspra­
chen mit den zuständigen Fachreferenten, 
dem gestaltenden Architekten, Dipl.-Ing. 
L o i d e r, und im Beisein eines Vertreters des 
Verpackungsinstitutes der Hochschule für 
Welthandel, die Grundlagen für die Durch­
führung dieser Sonderschau sicherstellen. Vor 
allem haben sich die Österreichischen Bundes­
bahnen zur Teilnahme bereit erklärt. Sie wer­
den moderne Verpackungsarten zeigen, wie 
sie im Bahnbetrieb üblich sind, sie werden 

j aber auch durch Stapelungen an Hand prak- 
1 tischer Beispiele — es ist geplant, zu diesem 
! Zweck zwei oder drei Güterwaggons aufzu- 
| stellen — dem sachverständigen und dem 

Laienpublikum Einblick in diese Sparte des 
j Bahnbetriebes gewähren und zeigen, wie we- 
| sentlich und von welchem wirtschaftlichen 
I Interessen neuzeitliche Verpackungsarten sind.

Sicherheitsdirektion für das 
Bundesland Kärnten

V ereinsauflösung
Die Sicherheitsdirektion für das Bundesland 

Kärnten hat mit Bescheid vom 3. August 1957, 
Zahl II-2761/2/57, den Verein „Turn- und Sport- 
Union Berg i. Drautal“ mit dem Sitz in Berg 
i. Drautal gemäß $ 24 des Vereinsgesetzes 1951, 
BGBl. Nr. 233, rechtskräftig aufgelöst.

Klagenfurt, den 22. Jänner 1958.
Der Si oberhei tsd irektor:

Dr. Odlasek e. h.

Sicherheitsdirektion für das 
Bundesland Kärnten

V ereinsauflösung
Die Sicberheitsdiiraktion für das Bundesland 

Kärnten hat mit Bescheid vom 26. November 
1957, Zahl II-2888/2/57, den Verein „Bis- 
^ohützenverein Bleiiburg" mit dem Sitz in Blei­
burg gemäß $ 24 des Vereinsgesetzes 1951, 
BGBl. Nr. 233, rechtskräftig aufgelöst.

Klagenfurt, den 22. Jänner 1958.
Der Sicherheitsdirektor:

Dr. O d 1 a s e k e. h.

Amt der Kärntner Landesregierung
Kundmachung

Landeshauptmannes vom 16. Jänner 1958, 
ä.: Vet-14/I/1958, betreffend die Schutz- 
'Uipfung gegen den Rauschbrand der Rinder 

im Jahre 1958.
Um die rechtzeitige Durchführung der zur 

Abwehr des Rauschbrandes der Rinder not­
wendigen Schutzimpfungen zu sichern, wird auf 
Grund der §§ 12, 25 und 33 des Tierseucnen- 
Sesetzes in der geltenden Fassung und der 
Durchführungsverordnung hieziu, hiemit ver- 
autbart, daß die Rauschbra ndschu tzim pfungen 

*J6r Rinder im Jahre 1958 in Kärnten nach fol- 
Impf plane zur Durchführung gelangen

werden:

b Jene Tierbesitzer, welche ihre Rinder im 
Alter von über 3 Monate der Rauschbrand­
schutzimpfung innerhalb des amtlichen Impf- 
planes, also unter den nachfolgenden Bedin­
gungen unterziehen lassen wollen, haben 
ihre Impfmeldungen unter Angabe der Zahl 
der Rinder und des Standortes sowie der 
Gemeinde, in deren Bereich die Tiere zur 
Weide aufgetrieben werden, bis zu einem 
von der zuständigen Bezirksverwaltungs- 
behörde festzusetzenden Zeitpunkte beim 
Bürgermeister anzuzeigen. Der Bürger­
meister hat die bei ihm eingelangten Anzei­
gen der zuständigen Bezirksverwaltu ngs - 
behorde bis zu dem von ihr bestimmten Zeit­
punkte vorzulegen. Desgleichen haben auch 
die Tierärzte, die ihnen allenfalls unmittel­
bar zukommenden Impfanmeldungen der zu­

ständigen Bezirks Verwaltungsbehörde sofort 
bekamt !zug eben.

2. Die Rauschbrandschutzimpfungen sind 
grundsätzlich von den zuständigen Amts­
tierärzten durchzuführen. Nur bei deren 
dienstlicher Verhinderung können hiezu 
praktizierende Tierärzte herangezogen wer­
den.

3. Die zu impefenden Rinder müssen, wenn 
nicht mit dem zuständigen Impftierarzte mit 
Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse 
eine Impfung von Hof zu Hof vereinbart 
wurde, zu der vom Impftierarzte festgesetz­
ten und im Wege der Gemeinde bekannt- 
gegebenen Stunde an die bestimmten Impf­
sammelplätze gebracht werden.

4. Die im Rahmen des vom Amte der Kärntner 
Landesregierung kundgemachten Impf planes 
vorgenommenen Schutzimpfungen gegen den 
Rauschbrand der Rinder werden durch die 
unentgeltliche Beistellung des erfandenMchen 
Impfstoffes unterstützt.

5. Für die Vornahme der Impfung im Rahmen 
des amtlichen Impfplanes hat der Tier­
besitzer für jedes angemeldete Rind die amt­
lich festgesetzte Impfgebühr zu bezahlen. 
Der Impftierarzt ist berechtigt, für Impfun­
gen zu einem anderen Zeitpunkte oder in 
von der Reiserichtung des Impftierarztes 
weit abgelegenen Standorten, ferner bei ge­
ringen Impfanmteldungen in einem Impf- 
spmengel eine Mahngebühr nach freiem Über­
einkommen zu verlangen.

Alle gegen Rauschbrand schutzgeimpften 
Rinder sind am rechten Ohr (innerer, unterer 
Rand) mit dem Buchstaben „R 8“ zu täto­
wieren.

III.
Die Gewährung von staatlichen Unterstüt­

zungen für Rinder, welche an Rauscbbrand ver­
endet sind, gemäß § 60 des Tierseuchengesetzes, 
und auch von Beihilfen aus dem Tierseuchen­
fonds, wind aus den in den §$53 und 54 dieses 
Gesetzes angeführten Gründen namentlich in 
folgenden Fällen verwirkt:
a) wenn der Besi tzer, sein Vertreter oder Bestell­

ter die vorgeschriebene rechtzeitige Anzeige 
(§ 17 des Tierseuchengesetzes) über den Aus­
bruch oder den Verdacht des Rauschbrandes 
der Rinder in seinem Bestände unterlassen 
hat,

b) wenn der Besitzer, sein Vertreter oder Be- 
steilter Gelegenhei t hatte, seine Rinder zum 
Schutze vor dem Rauschbrand der Schutz­
impfung unterziehen zu lassen, und von 
dieser Gelegenheit keinen Gebrauch gemacht 
hat, wenn also unter anderem die Rinder zur 
Vornahme der Schutzimpfung nicht ange­
meldet worden sind.

Klagenfurt, am 16. Jänner 1958. — Zahl: Vet- 
14/1/58.

Für den Landeshauptmann:
Der Landeshauptmannstellvertreter:

Ferlitsch e. h.

Baugewerbeprüfungen
Die nach dem Baugewerbegesetz vorgeschrie. 

berben Prüfungen zur Erlangung der entspre­
chenden Konzession werden in der Zeit vom

17. bis 2 7. März 1958 
abgehalten.

Die Ansuchen sind, belegt mit Geburts- und 
Taufschein, Auszug aus der Heimatrolle, poli­
zeilichem Führungszeugnis und den gesamten 
die Befähigung klarste! lenden Belegen (Nach­
weis über Lehrzeit, schulmäßige Ausbildung und 
Betätigung im entsprechenden Fache) bis 
20. Februar 1958 beim Amte der Kärntner Lan­
desregierung, Abteilung 8, Klagenfurt, Amulf- 
platz 1, eimzureichen. Später einlagende Ansu­
chen können für diesen Termin nicht mehr be­
rücksichtigt werden.

Jeder zugelassene Pnüfungskandidat wird zur 
Prüfung von der Prüfungskommission gesondert 
etnberufen. — Klagenfurt, am 24. Jänner 1958.

Für den Landeshauptmann:
Dr. Mitsche e. h.

Bezirkshauptmannschaft
Klagenfurt

Verordnung
Aus Gründen der öffentlichen Sicherheit wird 

gern. § 8 Abs. 4 WRG in der Fassung, BGBl. 
Nr. 144/1947, das Betreten der Eisdecke des 
Wörthersees außerhalb der vom E:slaufverein 
Wörthersee und von den Bürgermeistern der 
Ufergemeinden als tragfähig bezeichneten Flä­
chen untersagt.

Die Nichfcbefolgung dieser Verordnung wird 
gern. § 120 WRG als VerwaRungsübertretung 
mit einer Geldstrafe bis zu S 20.000.— und bei 
vorsätzlicher Handlungsweise mit einer Arrest- 
Strafe bis zu 2 Monaten geahndet Gern. § 16 
VSTG wind im Falle der Uneinbringlichkeit der 
Geldstrafe eine Arreststrafe bis zu 2 Wochen 
verhängt.

Die Verordnung tritt mit sofortiger Wirksam­
keit in Kraft.

Klagenfurt, den 29. Jänner 1956. — Zahl
7 W 3/54-4.

Der Berickshauptmane:
Dr. M a r k o e. h.

Gerichtliche Verlautbarungen }
Landes- als Handelsgericht 

Klagenfurt
HANDELSREGISTER

Neueintragungen:
Klagenfurt (Alter Platz Nr. 4), Hanns C. Leixl 

& Co. (Betrieb von Glasverarbeitungswerk- 
stätten). Kommanditgesellschaft seit 1. 1. 1955. 
Persl. haft. Gesellschafter: Hanns C. Leixl, Gla- 
sermeister, Klagenfurt. 1 Kommanditist in. — 
13. 1. 1958, A 684-4/Ktogenfurt.

Klagenfurt (Feldikirchnenstraße Nr. 109), Jo­
sef Urabl & Co. (Betrieb einer Fleischhauerei 
und Selcherei). Offene Handelsgesellschaft seit 
1. 1. 1957. Gesellschaften Josef Urabl, FleiscH- 
hauermeister, Agnes Urabl, Besitzerin, und Karl 
Urabl, F1 eischhauemvelster, sämtliche Klagen­
furt. Vertretungsbefugt sind je zwei Gesell­
schafter gemeinsam. — 13. 1. 1958, A 685-4/ 
Klagenfurt.

Glanegg (Nr. 12), „Tauerngold“ Inh. Josef 
Höflinger. (Erzeugung von Maschinketten in 
Gold und Silber). Inh.: Josef Höflinger, Gold­
schmied, Glanegg. — 13. 1. 1958, A 59-4/Feld­
kirchen.

Villach (Kirchenplatz Nr. 4), Expreß-Reinigung 
Tip-Top Gesellschaft m. b. H. — Gegenstand des 
Unternehmens: Betrieb einer chemischen Reini­
gungsanstalt. Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Der Gesellschafts vertrag ist am 8. 11. 
1957 abgeschlossen. Geschäftsführer: Dr. Wil­
helm Fluch, Röntgenologe und Hertha Fluch, 
Arztensgattin, beide Graz. Jeder Geschäfts­
führer vertritt selbständig. Stammkapital: 
S 100.000.—. Außerdem wird bekanntgemacht: 
Die Stammeinlagen sind zur Gänze bar ein­
gezahlt. — 13. 1. 1958, B 51-6/Villach.

Veränderungen .
Villach, Helene Hafner & Co. — Eingetreten 

als Gesellschafter: Rudolf Jurecka, Angestellter, 
Villach, und Gustav Kaufmann, Schuldirektor 
a. D., Untere Fellach. Die Gesellschaft wird 
nunmehr durch den Gesellschafter Rudolf Ju­

recka in Gemeinschaft mit einem der übrigen 
Gesellschafter vertreten. — 13. 1. 1958, A 369-9/ 
Villach.

Villach, Stonitsch & Co. — Ausgetreten der 
Gesellschafter Kurt Kretschmer. Der bisherige 
Gesellschafter Johann Stonitsch ist nunmehr 
Alleininhaber. — 13. 1. 1958, A 122-28/Villach.

Mallnitz, Arnold Kempf & Co., Kommandit­
gesellschaft, Lichtspiele Mallnitz. — Ausgetreten 
die zwei Kommanditisten. Der bisherige persl. 
haftenden Gesellschafter Arnold Kempf ist 
nunmehr Alleininhaber. — 13. 1. 1958, A 31-6/ 
Obervellach.

Klagenfurt, Teerag Aktiengesellschaft Zweig­
niederlassung Klagenfurt, Sitz: Wien. — Ge- 
samtprokiurist: Ing. Heinrich Rosseger, Wien. Ge- 
samtprokurist mit Beschränkung auf diese 
Zweigniederlassung: Ing. Rudolf Prade, Klagen­
furt. Jeder von ihnen vertritt gemeinsam mit 
einem Vorstandsmitglied oder mit einem zweiten 
Gesamtprokuristen. — 15. 1. 1958, B 98-20/Kla- 
genfurt.

Klagenfurt, Anton Spranger & Co., Offene 
Handels-Gesellschaft. — Ausgeschieden der Ge­
sellschafter Anton Spranger. Der bisherige Ge­
sellschafter Ignaz Triebelnig ist nunmehr Allein­
inhaber. — 15. 1. 1958, A 498-6/Klagenfurt.

Klagenfurt, Hans Jaritz Agentur und Kommis­
sionsgeschäft Gemischtwarenhandel im Großen.
— Ausgetreten der Gesellschafter Hans Jaritz
— 15. 1. 1958, A 73-23/Ktogenfurt.

Köstenberg, Post Velden a. WS. — „Wert­
holz“ KG. Dipl.-Ing. Albert Bauer & Co. — Aus­
geschieden der Kommanditist. Der bisherige 
persl. haftende Gesellschafter Dipl.-Ing. Albert 
Bauer ist nunmehr Alleininhaber. Firma geändert 
in: „Wertholz“ Dipl.-Ing. Albert Bauer. — 15 1 
1958, A 24-12/Rosegg.

Klagenfurt, Radio Prinz Inh. Walter Prinz —
Eingetreten als Gesellschafterin: Ilse Prinz, Ge­
schäftsfrau, Klagenfurt. Nunmehr offene Han­
delsgesellschaft seit 1. 1. 1958. — Firma geän­
dert in: Radio Prinz, Walter und Ilse Prinz. — 
15. 1. 1958, A I75a-12/Klagenfiurt.
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Fürnitz, Katz & Klumpp Gesellschaft mit be­
schränkter Haftung. — Mit Beschluß der Ge­
neralversammlung vom 9. 11. 1957 wurde die 
Umstellung durchgefübrt, das Stammkapital mit 
S 1,000.000.— neu festgesetzt und der Gesell­
schaf tvertrag im Pkt. VI geändert. Dr. Helmuth 
Katz ist nicht mehr Geschäftsführer. — 15. 1. 
1958, B 14-63/Villach.

Treibach, Treibacher Chemische Werke 
Aktiengesellschaft. — Gesamtprokurist mit Be­
schränkung auf den Sitz: Dipl.-Ing. Karl Kassl, 
Treibach. Er vertritt gemeinsam mit einem 
Vorstandsmitglied oder mit einem zweiten Ge­
samtprokuristen. — 15. 1. 1958, B 1-222/Alt­
hofen.

Klagenfurt, Gemeinnützige Industriearbeiter- 
Wohn- und Siedlungs-Gesellschaft mit be­
schränkter Haftung. — Mit Beschluß der Gesell­
schafter vom 23. 12. 1957 wurde die Umstellung 
durchgefübrt. — 16 1. 1958, B 92-22/Klagenfurt.

Klagenfurt, Hutter & Schrantz Aktiengesell­
schaft, Siebwaren- und Filztuch-Fabriken,
Zw. N., Sitz: Wien. — Das bisher stellvertre­
tende Vorstandsmitglied Dkfm. Dr. Hans Roes- 
ler ist nunmehr zum ordentlichen Vorstandsmit- 
gleid bestellt. — 20. 1. 1958, B 13-80/Klagen- 
furt

Feistritz i. R., Akkumulatorenfabrik Dr. Leo­
pold Jungfer. — Gesamtprokurist: Dkfm. Wil­
fried Berger, Feistritz i. R. Er vertritt gemein­
sam mit einem zweiten Gesamtprokuristen. — 
20. 1. 1958, A 22-35/Ferlach.

Klagenfurt, Bank für Kärnten Aktiengesell­
schaft, mit Zweigniederlassungen in Villach, 
Spittal a. d. Drau und Wolfsberg. — Die Pro­
kuren der Gesamtprokuristen Ludwig Russek, 
Carl Pflüger, Ludwig Ragoßnig und Josef Mi- 
kosch sind erloschen. — 20. 1. 1958, B 11-113/ 
Klagenfurt, B 16-28/Villach, B 3-28/Spittal/ 
Drau, B 5-25/Wolfsberg.

kauf von Wertpapieren, deren Verkauf und Ver­
waltung sowie den Handel mit Valuten (auslän­
dische Noten und Münzen aus unedlen Metallen) 
sowie mit auf ausländische Währung lautenden 
Reiseschecks (Devisen). Die Bekanntmachungen 
erfolgen nunmehr durch Anschlag an der Kund- 
machunigstafel der Genossenschaft bzw. durch 
schriftliche Verständigung der Mitglieder.

Der Vorstand besteht nunmehr aus dem Ob­
mann, dem Obmannstellvertreter und minde­
stens 3 weiteren Vorstandsmitgliedern. Vertre­
tungsbefugt sind nunmehr zwei Vorstandsmit­
glieder gemeinsam, darunter der Obmann oder 
der Obmannstellvertreter. Ein Geschäftsanteil 
beträgt nunmehr S 50.—. — 14. 1. 1958. —
Gen 3/64-61.

Raiffeisenkasse Gradenegg, registrierte Ge­
nossenschaft mit unbeschränkter Haftung. Mit 
Beschluß der Generalversammlung vom 8. De­
zember 1957 wurden die Statuten neu gefaßt. 
Gegenstand des Unternehmens ist nunmehr: 
a) mit Beschränkung auf die Mitglieder: die Ge­
währung von Darlehen und Krediten aller Art j 
zu ihren Wirtschafts- und Geschäftsbetrieben, 
jedoch nur nach Maßgabe der Kreditfähigkeit 
und Kreditwürdigkeit und des tatsächlichen Er­
fordernisses; b) ohne Beschränkung auf die j 
Mitglieder: die Annahme von Spareinlagen und j 
sonstigen Einlagen; die Förderung des bargeld­
losen Zahlungsverkehres; die Durchführung von 
Zahlungen und Inkassi im In- und Ausland; die 
Besorgung aller bankmäßigen Vermitthings- i 
geschäfte, insbesondere An, und Verkauf von 1 
Wertpapieren, deren Verkauf und Verwaltung I 
sowie den Handel mit Valuten (ausländische : 
Noten und Münzen aus unedlen Metallen) sowie 
mit auf ausländische Währung lautenden Reise­
schecks (Devisen). Die Bekanntmachungen er­
folgen nunmehr durch Anschlag an der Kund­
machungstafel der Genossenschaft bzw. durch 
schriftliche Verständigung der Mitglieder.

Landesgericht Klagenfurt, Abt. 5, am 13. Jänner 
1958. — S 26/57/28.

Gläubiger-Kundmachung
Die Landwirtschaftliche Sägegenossenschaft 

Kleinkirchheir'. registrierte Genossenschaft mit 
beschränkter Haftung hat in der Generalver­
sammlung vom 7. Dezember 1957 ihre Auf­
lösung beschlossen. Die Genossenschaft ist in 
Liquidation getreten.

Durch diese Bekanntmachung werden die 
Gläubiger der aufgelösten Genossenschaft auf­
gefordert, ihre Ansprüche gemäß § 40 Gen. Ges. 
binnen drei Monaten zu Händen der Liquidato­
ren anzumelden.

Landwirtschaftliche Sagegenossenschaft 
Kleinkirchheim

registrierte Genossenschaft mit 
beschränkter Haftung in Liquidation

Vereinsauflösung
Der Justizsportverein Klagenfurt hat sich 

am 28. August 1955 freiwillig aufgelöst.
Karl Schmid e. h.

Todeserklärungen

Verfahren zur Todeserklärung
Auf Ansuchen der Antragsteller wird das 

Verfahren zur Todeserklärung von nachstehen­
den Vermißten eingeleitet und d:e Aufforde­
rung erlassen, dem Gericht Nachricht über 
deren Schicksal zu geben. Die Vermißten wer­
den aufgefordert, vor dem gefertigten Gerichte 
zu erscheinen oder auf andere Weise von sich 
Nachricht zu geben. Nach dem 10. April 1958 
wird das Gericht auf neuerliches Ansuchen 
über die Todeserklärung entscheiden.

Löschungen:
Villach, Anton Schaffer. — Die Firma ist er­

loschen. — 15. 1. 1958, A 189-9/Villach.
Villach, Ideal-Wäscherei Franz Steiner, offene 

Handelsgesellschaft. — Die Firma ist erloschen. 
— 16. 1. 1958, A 282-19/Villach.

Pörtschach a. WS., Hans Jaritz, offene Han­
delsgesellschaft, Gemischtwarenhandlung, Pört­
schach a. WS. — Die Firma ist erloschen. — 
16. 1. 1958, A 622-4/K-lagenf urt.

GENOSSKNSCHAFTSREGISTER
Veränderungen:

Raiffeisenkasse Latschach o. d. Faakersee, re­
gistrierte Genossenschaft mit beschränkter 
Haftung. Mit Beschluß der Generalversammlung 
vom 15. Dezember 1957 wurden die Statuten 
neu gefaßt. Die Firma lautet nunmehr: Raiff­
eisenkasse Latschach, registrierte Genossen­
schaft mit beschränkter Haftung. Gegenstand 
des Unternehmers ist nunmehr: a) mit Beschrän­
kung auf die Mitglieder: die Gewährung von 
Darlehen und Krediten aller Art zu ihren Wirt­
schafts- und Geschäftsbetrieben, jedoch nur 
nach Maßgabe der Kreditfähigkeit und Kredi t- 
würdigkei t und des tatsächlichen Erfordernisses, 
b) ohne Beschränkung auf die Mitglieder: die 
Annahme von Spareinlagen und sonstigen Ein­
lagen; die Förderung des bargel dlosen Zabliungs- 
verkehres; die Durchführung von Zahlungen und 
Inkassi im In- und Ausland; die Besorgung aller 
bankmäßigen Vermittlungsgeschäfte, insbeson­
dere An- und Verkauf von Wertpapieren, deren 
Verkauf und Verwaltung sowie den Handel mit 
Valuten (ausländische Noten und Münzen aus 
unedlen Metallen) sowie mit auf ausländische 
Währung lautenden Reiseschecks (Devisen). Die 
Bekanntmachungen erfolgen nunmehr durch 
Anschlag an der Kundmachungstafel der Ge­
nossenschaft bzw. durch schriftliche Verstän­
digung der Mitglieder. Der Vorstand besteht 
nunmehr aus dem Obmann, dem Obmannstell- 
vertreter und mindestens 4 weiteren Vorstands­
mitgliedern. — 14. 1. 1958. — Gen 1/41-59.

Oberkämtner Molkerei in Villach, registrierte 
Genossenschaft mit beschränkter Haftung. Aus 
dem Vorstand ausgesohieden: Karl Mikl. Neu- 
gewählt: Rudolf Bartl, Bauer ln Turdanitsch, als 
Vorstandsmitglied. — 18. 1. 1958. — Gen
6/237-49.

Raiffeisenkasse St. Thomas a. Z. und Um­
gebung, registrierte Genossenschaft mit unbe­
schränkter Haftung, Sitz: Pischeldorf. Mit Be­
schluß der Generalversammlung vom 17. No­
vember 1957 wurden die Statuten neu gefaßt. 
Sitz der Genossenschaft ist nunmehr St. Tho­
mas a. Z. Gegenstand des Unternehmens ist 
nunmehr: a) mit Beschränkung auf die Mit­
glieder: die Gewährung von Darlehen und Kre­
diten aller Art zu ihren Wirtschafts- und Ge­
schäftsbetrieben, jedoch nur nach Maßgabe der 
Kreditfähigkeit und Kreditwürdigkeit und des 
tatsächlichen Erfordernisses; b) ohne Beschrän­
kung auf die Mitglieder: die Annahme von Spar­
einlagen und sonstigen Einlagen; die Förderung 
des bargeldlosen Zahlungsverkehrs; die Durch­
führung von Zahlungen und Inkassi im In- und 
Ausland; die Besorgung aller bankmäßigen Ver­
mittlungsgeschäfte, insbesondere An- und Ver­

Der Vorstand besteht nunmehr aus dem Ob­
mann, dem Obmannstellvertreter und mindestens 
3 weiteren Vorstandsmitgliedern. Vertretungs­
befugt sind nunmehr zwei Vorstandsmitglieder 
gemeinsam, darunter der Obmann oder der Ob- 
mannstelilvertreter. — 14. 1. 1958. — Gen
3/121-67.

Auflösung:
Landwirtschaftliche Sägegenossenschaft Klein­

kirchheim, registrierte Genossenschaft mit be­
schränkter Haftung. Durch Beschluß der Gene­
ralversammlung vou 7. Dezember 1957 wurde 
die Genossenschaft aufgelöst; sie ist in Liquida­
tion getreten; Liquidationsfirma: Landwirtschaft­
liche Sägegenossenschaft Kleinkirchheim in Li­
quidation, registrierte Genossenschaft mit be­
schränkter Haftung. Liquidatoren: Obmann
August Mitterer und Obmannstellvertreter Jo­
sef Huber. Die Liquidatoren vertreten gemein­
sam. — 13. 1. 1958. — Gen 6/262-18.

Edikte und Konkurse
Aufhebung des Ausgleichsverfahrens

Der mit Beschluß Geschäftszahl Sa 28/57-2, 
womit der Ausgleich des Schuldners ihandeLs- 
gerichtlich prot. Firma Ludwig Adamitsch, 
offene Handelsgesellschaft in Villach, Haupt­
platz 21, gerichtlich -bestätigt wurde, ist rechts­
kräftig. — Landes- als Handelsgericht, Klagen­
furt, Abt. 5, 22. Jänner 1958. — Sa 28/57.

Das Ausgleichsverfahren des Schuldners 
Franz Hofer, Lederwa-renbändler in Spittal/ 
Drau, Lederergasse 14 b, ist aufgehoben. — 
Landesgerioht Klagenfurt, Abt. 5, am 23. Jänner 
1958. — Sa 23/57-30.

Aufhebung des Konkurses
Gememschuldnier: Gerhard Gurker, gew. 

Holzhändler, jetzt Angestellter in Greifenburg. 
Der mit Beschluß vom 13. Juli 1957, S 24/57-1 
über das Vermögen des Gemeinschuldners er- 
öffnete Konkurs wird aufgehoben. — Landes­
gericht Klagenfurt, Abt. 5, am 20. Jänner 1958. 
— S 24/57/27.

Gemeinsahuldner: Johanna Kronf uß, Gast­
hauspächterin in Wolfsberg, W-'enerstraße 126.

Beschluß
Über Antrag des Gemeinschuldnors wird ge­

mäß § 140 ff. KO die Abschließung ein-es 
Zwangsausglieiches zugelassen und die Tag­
satzung zur Verhandlung und Beschlußfassung 
darüber auf den 14. Februar 1958, 14 Uhr, hier- 
gerichts Zimmer Nr. 131/11. anberaumt. — Lan­
desgericht Klagenfurt, Abt. 5, am 13. Jänner 
1958. — S 27/57/17.

Gemein Schuldner: Ewald Kronf-u ß, Gast­
hauspächter in Wolfsberg, Wienerstraße 125.

Beschluß
Über Antrag des Gemeinschuldners wird ge­

mäß § 140 ff. KO die Abschließung eines 
Zwa-n-gsausgleiches zugelassen -und die Tag­
satzung zur Verhandlung und Beschlußfassung 
darüber auf den 14. Februar 1958, 14.30 Uhr, 
hiergerichts Zimmer Nr. 131/11. anberaumt. —

Johann Koch, geb. am 20. Dezember 
1894 in Werschetz, Banat, als Sohn des Peter 
und der Katharina Koch, geb. Ravelhofer, rö­
misch-katholisch, verheiratet seit 8. Jänner 
1922 mit Emma Koch, geb. Gettmann, jugosla­
wischer Staatsbürger (Volksdeutscher), letzter 
Wohnsitz (Aufenthalt) in Werschetz, wurde 
am 23. Oktober 1944 von jugoslawischen Par­
tisanen verhaftet und soll Ende Oktober 1944 
in Werschetz erschossen worden sein. Antrag­
stellerin: Emma Koch, Lager Feffernitz 9/5 bei 
Feiistritz am der Drau. — Landesgericht Klagen­
furt, Abt. 3, am 10. Jänner 1958. — 3 T 227/ 
57-5.

Verfahren zur Todeserklärung
Auf Ansuchen der Antragsteller wird das 

Verfahren zur Todeserklärung von nachstehen­
den Vermißten eingeleitet und die Aufforde­
rung erlassen, dem Gericht Nachricht über 
deren Schicksal zu geben. Die Vermißten wer­
den aufgefordert, vor dem gefertigten Gerichte 
zu erscheinen oder auf andere Weise von sich 
Nachricht zu geben. Nach dem 15. April 1958 
wird das Gericht auf neuerliches Ansuchen 
über die Todeserklärung entscheiden.

Franz Waste, geb. am 2. April 1921. in 
Pvagwald als Sohn des Johann und der An­
tonia Waste, geborene Lasnik, römisch-katho­
lisch, verheiratet seit 8. März 1943 mit Maria 
Waste, geb. Werounik, österreichischer Staats­
bürger, letzter Wohnsitz in Prävali, von Beruf 
Hilfsarbeiter, rückte im Jahre 1943 zur deut­
schen Wehrmacht ein und hat als Angehöriger 
der deutschen Wehrmacht unter Feldpost Num­
mer 12.919 um die Mitte des Jahres 1944 letzt­
malig geschrieben aus einem Lazarett in War­
schau. Seither ist er verschollen. Antragstelle­
rin: Maria Waste, Erlach 4, Gemeinde Griffen. 
— Landesgericht Klagenfurt, Abt. 3, am 
10. Jänner 1958. — 3 T 187/57-3.

Ferdinand Wulz, geb. am 30. Mai 
1920 in Pustritz als Sohn des Koloman und der 
Katharina Wulz, geb. Schranzer, römisch- 
katholisch, ledig, österreichischer Staatsbürger, 
letzter Wohnsitz in Pustritz, von Beruf Land- 
beiter, war als Angehöriger der deutschen 
Wehrmacht im Februar 1944 in der Heimat auf 
Urlaub, begaib sich wieder zu seiner Einheit an 
die Ostfront (Feldpostnummer 56.080 D) und 
war letztmalig im Einsätze im Raume von 
Jassy in Rumänien. Seither ist er verschollen. 
Antragstellerm: Theresia Wulz, Wriesen 39,
Post Pustritz. — Landesgericht Klagenfurt, 
Abt. 3, am 10. Jänner 1958. — 3 T 189/57-3.

Anton Amtmann, geb. am 27. Jän­
ner 1909 in Petschnitzen als Sohn des Josef 
und der Maria Amtmann, geb. Petritsch, rö­
misch-katholisch, verheiratet seit 14. Dezem­
ber 1940 mit Maria, geb. Strobl, österreichi­
scher Staatsbürger, letzter Aufenthalt in 
Krainburg, von Beruf Hilfsarbeiter, ist als An­
gehöriger der deutschen Wehrmacht im Jahre 
1940 eingerückt und als Obergefreiter einer 
Einheit seit 16. Oktober 1944 am Balkan bei 
Belgrad vermißt. Er ist seither verschollen. An­
tragstellerin: Maria Amtmann, Villach, Ghon- 
allee, Baracke 5. — Landesgericht Klagenfurt, 
Abt. 3, am 10. Jänner 1958. — 3 T 179/57-4.

Josef Mandl, geb. am 17. Juni 1906 in 
Köttmannsdorf als Sohn des Josef und der 
Anna Mandl, geb. Lapusch, römisch-katholisch,

verheiratet seit 17. Mai 1937 mit Valerie 
Mandl, geb. Pichler, österreichischer Staats­
bürger, 'letzter Wohnsitz in Köttmannsdorf, von 
Beruf Kleinlandwirt, hat als _ Angehöriger der 
deutschen Wehrmacht im Oktober 1942 zum 
letztenmal geschrieben (Feldpost Nr. L 32.134). 
Er ist seit 26. Oktober 1942 vermißt. Antrag^ 
stellerin: Anna Mandl, Köttmannsdorf 52 bei 
Klagenfurt. — Landesgericht Klagenfurt, Ab­
teilung 3, am 10. Jänner 1958. — 3 T 191/57-3.

Alois Walluschnig, geb. am 9. Juni 
1905 in Gailitz als Sohn des Anton und der 
Maria geb. Kavalar, römisch-katholisch, ver­
heiratet seit 30. September 1934 mit Maria 
Wolluschnig, geb. Granitzer, österreichischer 
Staatsbürger, letzter Wohnsitz in Gailitz, von 
Beruf Zimmermann, zuletzt Bundesbahnange­
stellter. ist am 4. September 1944 nach Völ­
kermarkt zur deutschen Wehrmacht eingerückt, 
kam von dort nach Horn, NÖ., und dann wei­
ter nach Königsberg, wo er seit 27. Februar 
1945 vermißt ist. Letztes Schreiben vom 
27. Februar 1945 (Feldpost Nr. 38.396/B), seit- 
her ist er verschollen. Antragstellerin: Maria 
Walluschnig, Gailitz 94. — Landesgericht Kla­
genfurt, Abt. 3, am 10. Jänner 1958. 3 T 236' 
57-3.

Ignaz Wrulich, geb. am 10. Septem­
ber 1920 in Görtschach als Sohn des Ignaz 
und der Franziska Wrulich, geh. Valentin, rö­
misch-katholisch, ledig, österreichischer Staats­
bürger, letzter Wohnsitz in Görtschach, von 
Beruf Malergehilfe, ist als Angehöriger der 
deutschen Wehrmacht als Funker bei den Ge­
birgsjägern am östlichen Kriegsschauplatz an­
läßlich schwerer Kämpfe bei Kischeneff im 
Jahre 1944 vermißt. Seit 23. Juli 1944 fehlt 
jede Nachricht. Seither ist er verschollen. An­
tragstellerin: Franziska Wrulich, Görtschach 3. 
— Landesgericht Klagenfurt, Abt. 3, am 
10. Jänner 1958. 3 T 244/57-2.

Verfahren zum Beweise des Todes
Auf Ansuchen der Antragstellerin wird das 

Verfahren zum Beweise des Todes nachstehen­
der Person eingeleitet und die Aufforderung 
erlassen, bis zum 10. April 1958 dem Gerichte 
über den Vermißten Nachricht zu geben. Nach 
Ablauf dieser Frist und nach Aufnahme der 
Beweise wird über den Antrag entschieden 
werden.

Regina Cuvardic, geb. am 8. Novem­
ber 1927 in Prigovica Svet Ivan als Tochter 
des Adam Cuvardic und der Rosalie, geb. Ste­
fan, römisch-katholisch, ledig, jugoslawische 
Staatsbürgerin, letzter Wohnsitz in Prigovica 
Svet Ivan, Jugoslawien, von Beruf Arbeiterin, 
wurde nach den Angaben der Antragstellerin 
am 20. Dezember 1944 von Russen aus Prigo­
vica Svet Ivan verschleppt und ist am 1. August 
1945 in einem Gefangenenlager in Charkow 
verstorben. Antragstellerin: Rosalia Cuvardic, 
Stein 18 bei Viktring. — Landesgericht Kla­
genfurt, Abt. 3, am 9. Jänner 1958. — 3 T 145/ 
57-3.

Verfahren zum Beweise des Todes
Auf Ansuchen der Antragstellerin wird das 

Verfahren zum Beweise des Todes nachstehen­
der Person eingeleitet und die Aufforderung 
erlassen, bis zum 15. April 1958 dem Gerichte 
über den Vermißten Nachricht zu geben. Nach 
Ablauf dieser Frist und nach Aufnahme der 
Beweise wird über den Antrag entschieden 
werden.

Engelbert Mayer, geb. am 24. Jän­
ner 1922 in Klagenfurt als Sohn des Ferdinand 
und der Anna Mayer, geb. Pirker, römisch- 
katholisch, ledig, österreichischer Staatsbürger, 
letzter Aufenthalt in Klagenfurt, von Beruf 
Hilfsarbeiter, ist als Angehöriger der deutschen 
Wehrmacht eingerückt und wurde an die Eis­
meerfront versetzt, wo er am 10. Oktober 1944 
bei einem Gefecht gefallen sein soll und seit­
her verschollen ist. Antragstellerin: Anna
Mayer, wiederverehelichte Pirker, Klagenfurt, 
St.-Ruprechter Straße 62. — Landesgericht
Klagenfurt, Abt, 3, am 10. Jänner 1958. — 
3 T 238/57-2.

Verfahren zum Beweise des Todes
Auf Ansuchen der Antragstellern wird das 

Verfahren zum Beweise des Todes nachstehen­
der Person eingeleitet und die Aufforderung 
erlassen, bis zum 1. Mai 1958 dem Gerichte 
über den Vermißten Nachricht zu geben. Nach 
Ablauf dieser Frist und nach Aufnahme der 
Beweise wird über den Antrag entschieden 
werden.

Karl Prokopp, geb. am 3. August 1880 
in Prigrewitza als Sohn des Karl und der Eli" 
sabeth Prokopp, geborene Gasser, römisch- 
katholisch, verheiratet seit 15. Februar 1904 
mit Katharina Prokopp, geb. Wagner, Staats­
bürgerschaft ungeklärt (Volksdeutscher), letz­
ter Wohnsitz in Prigrewitza, Jugoslawien von 
Beruf Taglöhner, wurde in der Nacht" vom 
12. auf den 13. März 1945 von den Partisanen 
geholt und samt seiner Familie in ein Lager 
in Kakawa gebracht, wo er erkrankte und am 
11. Mal 1947 gestorben sein soll. Antragsteller 
rin: Katharina Prokopp, Lager Feffernitz be1 
Patemion. — Landesgericht Klagenfurt, Abt. 3, 
am 18. Jänner 1958. — 3 T 174/57-8.
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